
Im J.Vlltionalpark sollm urspriing­
licbr Fisrht~rfm wit die Badiforelk 
grflirdrrl um/ dit amerilutnische 
Regm/Jogt~iforellr zuriirkgedriingt 
werdrn. 

(ithe und Flü~~e, die nicht bewirt­
schaftet werden, smd rar geworden 
111 Ö~terre1th. Die Freude an der 

Sportfi\cherei hat 7ugenommen. Damit 
•~t es aber .lUth fiir Wissenschaftler 
sc.:hwer geworden, unbeeinflusste, natür­
liche Pischbest:inde tu erforsd1en. 

Im Nationalpark gibrs da7u jetzt die 
Chanc.:c: llicr werden keine Fische mehr 
emgeset7t und keine mehr gefischt Aller­
ding~ \VUrden früher auch m abgelegene 
Bäche amcrikanische Regenbogenforellen 
cingc,ct7.t. Sie ,ind 10 manchen Gebieten 
hJuflger .11~ dte hcim1sc.:hen Bachforellen. 

W.ts 1st bei uns ursprunglich? Wie 
würden steh die Bachforellen entwickeln 
ohne Rcgcnbogcnforellen) Um solche 
f-ragen gehts Jetzt m einem Forschungs­
prOJekt. DurchgeRihn vom Institut für 
Gewä~serökologie, FJschereibiologie und 
Seenkunde 111 Scharllmg, einer Abteilung 
des Bundesamtes ftir Wasserwirtschaft. 

l 

Die ScharOmger Forscher beginnen 
mit emer Bcstandscrhebung: Am Großen 
Bad1 und \Ctncn Zubnngem, am Reich­
rammgbach und dem Rettenbach. Mit 
einem ElektrofanggerJt werden an aus­
gew:ihlten Abschnitten dte Fisdle der ein­
zelnen Arten gezählt. 

Wo die: Bad1fordle Probleme hat, soll 
~ie durch em Zuchtprogranun gefördert 

• Olmr VII' nordLI111mlumiicbL" &gmbogen­
.fortl!t bat auch tm Nttllonalpark die heimische 
Bacbfordlt• zunickgulriin,f!,l. 
• Rrr!Jts: Solt~ng sie nocb ihrm Dottersa~k 
trrrgm, vmterkm Jich die kleinen ßtlch}ÖreUen 
in Kteifiirkm am Gnmd da Biirlu. 



werden. Dte Forscher schauen stch aber 
auch dte Bachforellen genauer an: Auch 
Bachforellen wurden gezuchtet und einge­
setzt. Und die met~len kamen aus Däne­
mark. Die d.lnischen Zuchtfische sind mit 
bloßem Auge kaum von den heimischen 
zu unter;chcidcn 

n Ihrem Erbgut untcrschctden sie sich 
sehr wohl und auch in threr Anpas­
sungsfjhtgkeit. So 1st d1e Sterblichkeit 

dretm,tl \O groß, wenn ~•eh hetmtsche mit 
däni~chcn Ftschcn vermischen. 

Kein Wunder: Pordlen hauen bei WlS 

wie in D:inemark lausende Jahre Zeit sich 
an ihren Lebensraum anzupassen -an die 
Temperatur im Bach, an [ Iochwässer und 
Untergrund, .rn P.1r.1men und Krank­
hellen. So wurden berells im Vorjahr 
Bachtorellen 7ur ~enettschen Unter­
suchung gefangen Wirk11ch cinheimisme 
Fische, solche vom ,,Donaust.amm~, wer­
den d.mn vermehrt: ln der Fischzucht­
anlage Kreu7stem der Bundesanstalt fiir 

Olim und gmt7 ollm. Rrt ßtlrbforelkn gibu 
untmdmdltr/Jr Zurblsltimmr. Und nur die 
unprtin,r:lub bet uns !JrimiJtbm Fische können 
sich tlmr Umgt:bung so prtftkt anpassen wie 
die 1-orrllr wn tmtmn Bild. 
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